
Zeitschrift: as. : Archäologie Schweiz : Mitteilungsblatt von Archäologie Schweiz =
Archéologie Suisse : bulletin d'Archéologie Suisse = Archeologia
Svizzera : bollettino di Archeologia Svizzera

Herausgeber: Archäologie Schweiz

Band: 28 (2005)

Heft: 1

Artikel: Vom Süden in den Norden und wieder zurück : Wege über die Alpen :
Aktuelles zur Eisenzeitforschung im Kanton Zug

Autor: Schmid-Sikimic, Biljana / Bigler, Bernhard

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-21019

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-21019
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


as. 28.2005.1 wege über die alpen

d o s s i e r

4

¦Jfcf'<3v *«

ff

j

T^fc

f

Vom Süden in
den Norden und
wieder zurück:
Wege über die
Alpen - Aktuelles
zur
Eisenzeitforschung im
Kanton Zug

Biljana Schmid-Sikimic, Bernhard Bigler

Die heutige Siedlungsentwicklung
und die Institutionalisierung der

Kantonsarchaologie führten im Kanton

Zug ab Mitte der 1980er-Jahre

zur Entdeckung von zahlreichen,

neuen archäologischen Fundstellen,

darunter solche aus der Eisenzeit.

Die Neufunde regen an, die Nutzung
der Gotthardroute als transalpinen

Fernhandelsweg der Eisenzeit neu

zu hinterfragen.



Abb. 1

Lage der Zuger Altstadt (Bildmitte)
am Zugersee, vorne die Ausgrabung
auf der Zuger Rothuswiese. Blick
Richtung Südwesten.

Situation de la vieille ville de Zoug
(au centre de l'image), au bord du
lac de Zoug; au premier plan, la

fouille de Zoug-Rothuswiese. Vue en
direction du sud-ouest.

Situazione della cittä vecchia di

Zugo (al centro dell'immagine)
sull'omonimo lago. In primo piano,
lo scavo in localitä Rothuswiese,
veduta verso sudovest.

Abb.2
Anzahl der seit 1880 archäologisch
untersuchten bronze- und eisenzeitlichen

Fundstellen im Kanton Zug.

Nombre de Sites des äges du Bronze
et du Fer explores dans le canton de

Zoug depuis 1880.

Numero dei punti di rinvenimento
dell'etä del Bronzo e del Ferro esplorati

nel Canton Zugo dal 1880 ad

oggi-

Als Folge des wirtschaftlichen Wachstums in den

letzten Jahrzehnten hat die Bevölkerung und damit

verbunden die Bautätigkeit im Kanton Zug stark

zugenommen. Dabei wurde vor allem der
«mittelländische» Teil des Kantons in Anspruch genommen,

eine, wie wir inzwischen wissen, besonders

sensible archäologische Zone. Das nördliche Ende

des Zugersees mit dem voralpinen Hinterland

bildet eine ideale Siedlungskammer, die sowohl in

prähistorischen als auch historischen Zeiten

kontinuierlich besiedelt war. Landwirtschaftlich nutzbare

Böden, verbunden mit günstigem Klima,

guter Wasserversorgung, lokalen Rohstoffvorkommen

und schliesslich idealer geographischer
und topographischer Lage an einem überregionalen

Verkehrsweg sind Qualitäten, welche die

Entwicklung der prähistorischen Siedlungslandschaft

förderten.

Vor diesem Hintergrund galt es für die Zuger

Kantonsarchaologie den raschen Landschaftsveränderungen

in konsequenter Weise zu begegnen und

die betroffenen archäologischen Fundstellen und

Funde vor ihrer Zerstörung zu dokumentieren bzw.

zu bergen. Neben den längst ausgewiesenen
Methoden wie Baustellenüberwachung und

Feldbegehung kamen auch Tauchprospektion und

geophysikalische Prospektionsmethoden zum Einsatz.

Zu wichtigen Ergebnissen im Kanton Zug hat die
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Geländeprospektion mit Metalldetektoren geführt -
dies vor allem dank gelungener Zusammenarbeit

der Kantonsarchaologie mit einem versierten und

sehr engagierten «Laienarchäologen». Die Resultate

all dieser Bemühungen sind beachtlich.

Die Fundfrequenz - die Anzahl der in einem

bestimmten Zeitraum entdeckten Fundstellen - ist

vom Ende der 1980er-Jahre bis heute sprunghaft

angestiegen. Diese Entwicklung lässt sich an

den Neuentdeckungen aus der Bronze- und

Eisenzeit eindrücklich illustrieren. Die Erschliessung

neuer Fundstellen ist insbesondere für die

Erforschung der Eisenzeit von grosser Wichtigkeit.

Seit dem Beginn des 20. Jahrhunderts kamen in

der Region nördlich des Zugersees immer wieder

bronzezeitliche und neolithische Fundstellen zum

Vorschein, Spuren aus der Eisenzeit hingegen

blieben grösstenteils bis in die neueste Zeit

verborgen. Die inzwischen merklich verbesserte

Quellenlage, die heute 41 Fundstellen umfasst,

erlaubt eine neue Beurteilung der Eisenzeit im Kanton

Zug.

Die ältere Eisenzeit
8. bis 5. Jahrhundert v.Chr.

Unsere Kenntnisse über die prähistorische Epoche

der älteren Eisenzeit, auch Hallstattzeit genannt, im

Gebiet des heutigen Kantons Zug gehen zum

grossen Teil auf keramische Funde zurück. Dies

sind Tongefässe, die sehr häufig nur in spärlichen

Resten erhalten sind. Fundorte mit Keramik häufen

sich in den fruchtbaren Ebenen am oberen

Ende des Zugersees und können aufgrund

archäologischer Untersuchungen als Siedlungsplätze

angesprochen werden. Gräber oder gar
Gräberfelder wurden im Untersuchungsgebiet bis

heute nicht einwandfrei nachgewiesen. Allerdings

könnten Fragmente eines Halsringes und eines

Rasselanhängers (Abb. 6), beide aus Bronze, die

zusammen mit einer kleinen Glasperle in Zug-

Rothuswiese gefunden wurden, durchaus aus

einer hallstattzeitlichen Frauenbestattung aus dem

frühen 6. Jahrhundert v.Chr. stammen.
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Abb.3
Hallstattzeitliche Fundstellen des
Kantons Zug.

Sites de l'epoque de Hallstatt dans le
canton de Zoug.

Siti della prima etä del Ferro nel

Canton Zugo.

1 Baar-Baarburg
2 Baar-Früebergstrasse
3 Zug-Fischmarkt
4 Zug-Rothuswiese
5 Zug-Oberwil Tellenmatt
A Lorze

BSihl

¦D Siedlung/ßaiW/ssement/
Insediamento
Grab/Tomöe/Tomba

• Einzelfund/rrouva/V/e isolee/
Sporadico

Abb. 4

Latenezeitliche Fundstellen des
Kantons Zug.

Sites de l'epoque de La Tene dans le
canton de Zoug.

Siti della seconda etä del Ferro nel
Canton Zugo.

1 Baar-Baarburg
2 Baar-Früebergstrasse
3 Baar-Mühlegasse
4 Baar-Grundhof
5 Zug-Loretorain
6 Zug-Oberwil Teilenmatt
7 Zug-Oberwil Turnhalle
A Lorze

BSihl

¦D Siedlung/Efafo/Zssemenf/
Insediamento
G rab/rombe/Tom ba

• Einzelfund/Trouva/7/e isolee/
Sporadico
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Halsringe mit einer eingehängten Rassel sind von
Frauengräbern in den Grabhügeln aus dem
luzernischen Knutwil oder dem solothurnischen
Obergösgen bekannt. Das Spurenbild an der
Auffindungsstelle reicht aber nicht aus, die Funde aus
Zug-Rothuswiese mit Sicherheit als Grabbeigaben

anzusprechen.

Güter aus einem fremden Land
Im Unterschied zur Keramik kamen hallstattzeitliche

Bronzefunde nur an wenigen Orten und in

geringer Zahl zum Vorschein. Eisenobjekte, welche

in diese Epoche zu datieren wären, fehlen in

den prähistorischen Fundbeständen aus dem
Kanton Zug bisweilen sogar vollständig. Neben

Zug-Rothuswiese sind Bronzefunde nur noch
von den Fundorten Zug-Fischmarkt, Zug-Oberwil

Tellenmatt, Baar-Früebergstrasse und Baar¬

burg bekannt. Ihre Zahl beschränkt sich auf
bescheidene dreizehn Objekte, die teils nur in einem

fragmentarischen Zustand erhalten geblieben
sind. Mit wenigen Ausnahmen gehören alle diese

Objekte zu Trachtzubehör und Schmuck. Dabei

sind Fibeln - Kleiderschliessen, die in ihrer
Konstruktion weit gehend der heutigen Sicherheitsnadel

entsprechen - mit neun Exemplaren am
stärksten vertreten. Nun verdienen einige dieser

Fibeln, auch wenn sie sich nur in unspektakulären

oder kleinsten Resten erhalten haben, grösste

Aufmerksamkeit. Trotz mangelhafter Erhaltung
lassen sich diese Stücke als Fremdformen im

Kanton Zug erkennen, denn sie sind teilweise mit

Gravierungen und Koralleneinlagen verziert (Abb.

5, rechts oben und Mitte). Solche Verzierungen
wurden damals ausschliesslich in Werkstätten in

den Südalpen und Gebieten südlich davon
gearbeitet. Auch Drahtfibeln, welche ihrer

«verschlungenen» Bügelform wegen Schlangenfibeln

genannt werden und im Kanton Zug mit einem

Exemplar aus Zug-Oberwil Tellenmatt (Abb. 5,

rechts unten) belegt sind, gelangten an der
Wende zum 6. Jahrhundert v.Chr. über grosse
Distanzen und über verschiedene Alpenpässe
nach Norden, wo sie von einheimischen
Handwerkern als Vorbilder für die eigene Fibelproduktion

aufgenommen wurden. Als «echte» Importe
von ältereisenzeitlichen Schlangenfibeln aus der
Südschweiz galten im Gebiet nördlich derAlpen
bisher nur die drei Exemplare aus einem Grabhügel

in Fehraltorf-Lochweid im Kanton Zürich.
Ein neu in Zug-Fischmarkt gefundener kleiner

kugeliger Bronzeknopf mit konischem Fortsatz
(Abb. 5, Mitte) dürfte das Ende des Nadelhalters,
ebenfalls einer Schlangenfibel südalpiner Provenienz,

geziert haben. Solche Ziermerkmale sind
nämlich von Schlangenfibeln aus Werkstätten
des westlichen Mitteleuropas sonst nicht bekannt.

Funde wie dieser Zierknopf oder das Fragment
einer Henkelattasche (Abb. 5, links oben) und
eine winzige Tonscherbe (Abb. 5, links unten) von
der Baarburg sind - so erstaunlich das klingen

mag - für die prähistorische Forschung Objekte

von grosser Bedeutung. Das Henkelatta-



schenfragment gehört aufgrund der Form und

Verzierung zu einer tessinischen Situla, einem

bestimmten, in diesem Fall im Tessin gefertigten

Bronzeeimertyp. Die wenig ansehnliche
Tonscherbe kann aufgrund der Qualität des

verwendeten Tones, des Brandes und der
Oberflächenbeschaffenheit einem griechischen Gefäss,

sind. Neben der Interpretation als Wirtschaftszentren

wurden befestigte Höhensiedlungen aus

der Hallstattzeit auch schon als Zentren politischer

Macht angesprochen, und sie - einem dem

Mittelalter entlehnten Gesellschaftskonzept
folgend - als «Fürstensitze» bezeichnet. Dabei wird

der Rang eines «Fürstensitzes» nur denjenigen

Abb. 5

Eisenzeitliche Produkte südalpiner
Herkunft: Funde aus dem Kanton

Zug.

Pieces de l'äge du Fer provenant du
sud des Alpes: decouvertes realisees

dans le canton de Zoug.

Oggetti dell'etä del Ferro d'importa-
zione sudalpina: reperti dal Canton

Zugo.

Abb. 6

Rasselanhänger aus einem mutmasslichen

Grab in Zug-Rothuswiese.
M. 1:1.

Pendentif en forme de grelot provenant

sans doute d'une tombe de

Zoug-Rothuswiese. Ech. 1:1.

Pendaglio a sonagli da una probabile
sepoltura di Zugo-Rothuswiese.
Sc. 1:1.
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vermutlich einer attischen Schale des 5.

Jahrhunderts v.Chr., zugewiesen werden. Tessiner

Bronzegefässe und griechische Keramik sind

Güter, die im Fernhandel von den Produktionszentren

im Süden in die Gebiete nördlich der

Alpen gelangten. Dass diese «Südimporte» im

Kanton Zug an keinem anderen Ort als auf der

Baarburg gefunden wurden, ist kein Zufall.

Aufgrund ihrer markanten topographischen und

insbesondere verkehrsgeographisch günstigen Lage

dürfte die damals höchstwahrscheinlich
befestigte Höhensiedlung Baarburg (Abb. 12) von

vergleichbarem Format gewesen sein wie die

Siedlungen von Chätillon-sur-Gläne bei Freiburg im

Üechtland oder Üetliberg-Uto Kulm bei Zürich,

die vor allem aufgrund von Funden zahlreicher

Scherben griechischer Keramik vom Ende des 6.

und Anfang des 5. Jahrhunderts v.Chr. bekannt

Höhensiedlungen im westlichen Mitteleuropa

zugestanden, in welchen Fernhandelsgüter -
vorwiegend importierte griechische Keramik -
nachgewiesen sind. Neuerdings wird dieses Modell

aber stark in Frage gestellt, da griechische
Keramik auch in Zentren des spezialisierten Handwerks

gelangte, wie das Beispiel der kleinen

offenen Landsiedlung Sevaz-Tudinges im Kanton

Freiburg zeigt.

Der Fernhandel und das Hochgebirge
Aus Oberitalien und Südfrankreich importierte
griechische Keramik war an der Wende vom 6. zum

5. Jahrhundert v.Chr. bis ins westliche Mitteleuropa

verbreitet. Die Siedlungen Baarburg, Üetliberg-

Uto Kulm oder Chätillon-sur-Gläne waren über

Jahrzehnte in dieses weitläufige Kommunikationsnetz

eingebunden. Die Lage all dieser Orte an
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Abb. 7

Das Golasecca-Gebiet (grüne Punkte)
und die Verbreitung der Produkte
südalpiner Herkunft in den Alpen und
nördlich davon (rote Punkte). Fundorte

im Kanton Zug (rote Sterne).

Le territoire de Golasecca (points
verts) et la diffusion dans les Alpes
et au nord de celles-ci des pieces
produites au sud des Alpes (points
rouges). Trouvailles realisees dans le
canton de Zoug (etoiles rouges).

L'area di Golasecca (punti verdi) e la

diffusione d'oggetti di provenienza
sudalpina nelle Alpi e nei territori
nordalpini (punti rossi). Punti di
rinvenimento nel Canton Zugo (stelline
rosse).

Abb. 8

Pässe und wichtige Stationen an den

Rhone-, Reuss- und Alpenrheintalrou-
ten, aufgegliedert nach Standortwahl.

Passages et stations importantes sur
les routes du Rhone, de la Rheuss et
des vallees alpines du Rhin, enumeres
suivant leur Situation geographique.

Valichi alpini e luoghi di tappa piü
importanti sulle vie del Rodano, della
Reuss e della valle alpina del Reno,
elencati in ordine geografico.

Ort an Verzweigung zweier
Tale / Etablissement situe ä

l'intersection de deux vallees I
Localitä al bivio tra due vallate
Station am Anfang/Ende einer
Gebirgsroute / Etablissement
situe au debutlä la fin d'une
route de montagne I Stazione di
partenza/arrivo di un percorso
alpino

A Station am See / Station littorale I
Stazione sulle rive di un lago
Station am Flussübergang /
Station etablie pres d'un gue I
Stazione presso un guado

Pässe/Passages/Valichi
1 St. Gotthard/San Gottardo
2 Passo dell'Uomo
3 Lukmanier/Lucomagno
4 Oberalp
5 Chrüzli
6 Nufenen/Novena
7 Furka
8 Grimsel
9 Gemmi
10 Simplon/Sempione
11 San Bernardino
12 Splügen/Spluga

den noch heute wichtigen überregionalen und

transalpinen Routen, welche das mediterrane

Europa mit Mitteleuropa verbinden, lässt vermuten,
dass sie bereits in der Eisenzeit für die Mobilität von
Personen und Gütern von Bedeutung waren. Die

Häufung der in den Werkstätten südlich der Alpen

hergestellten Schmuck- oder Gebrauchsgegenstände

aus den hallstattzeitlichen Fundorten im

Kanton Zug deutet jedenfalls an, dass der
Handelsweg vom Tessin aus über die Gotthardroute,
den Vierwaldstättersee und den Zugersee bis an

den Zürichseeausfluss führte.

Die Landnahme in den Alpentälern und parallel
dazu die Erschliessung der Verkehrswege über die

Pässe hatten sich aber schon lange vor der
vorrömischen Eisenzeit vollzogen. Von der Alpen-
überquerung beispielsweise während der
Spätbronzezeit zeugen unter anderem eine Bogenfibel
und mehrere Glasperlen aus den Produktionszentren

Oberitaliens, die in der Seeufersiedlung von

Zug-Sumpf gefunden wurden.

Zu regelmässig frequentierten Handelsrouten
dürften die alpenquerenden Passwege aber erst
in der Eisenzeit geworden sein. Dabei haben die

Mittelmeervölker, in erster Linie die Etrusker,
diese Entwicklung im 6. und 5. Jahrhundert
v.Chr. durch ihre Bestrebungen, von Oberitalien

aus die Gebiete nördlich der Alpen wohl aus
wirtschaftlichen Gründen besser zu erschliessen,
entscheidend beeinflusst. Die wachsende
Bedeutung des transalpinen Verkehrs und Handels
in der Eisenzeit spiegelt sich im Tessin und Misox
in der Gründung neuer Siedlungen wider, die sich

von den Zentren an den Südenden der beiden
Seen Lago Maggiore und Lago di Como entlang
der Wasser- und Passwege in Richtung Norden
bis in die oberen Talabschnitte des Ticino und der

Mesolcina aneinander reihten. Die Kartierung der

Produkte südalpiner Herkunft, die ausserhalb
ihres Herstellungsgebietes gefunden wurden,
zeigt jedenfalls Handelswege an, die aus dem Go-

laseccagebiet (westliche Lombardei, Piemont
und Südschweiz) über verschiedene Pässe nach

Mitteleuropa führten. Dabei erscheinen derSimp-
lonpass im Westen und der San-Bernardino-

Pass im Osten als wichtige Übergänge. Die

Konzentration der Fundorte mit Importbelegen aus
dem Golasecca-Gebiet am Unterlauf der Reuss

ist ein Hinweis, dass die Benützung der
Gotthardroute in der Eisenzeit nicht auszuschliessen
ist. Wie die intensive archäologische Bodenforschung

der letzten Jahrzehnte im Kanton Zug
eindrücklich zeigt, dürfte die «Armut» an Fundplätzen,

und nicht nur der eisenzeitlichen, in den

Kantonen Uri und Schwyz aber eher eine Folge

fehlender systematischer archäologischer
Untersuchungen als ein Abbild der Realität sein.

Die Gotthardroute
Die Frage nach einem bestimmten Weg, der die

Südschweiz mit dem Reusstal verbindet, ist nicht

definitiv zu beantworten, da es hier mehrere

Möglichkeiten gibt, die Alpen zu überqueren.
Aus der Leventina führt zwar die kürzeste Route

über den Gotthardpass, es ist jedoch zu bedenken,

dass damals die Notwendigkeit bestand, die

schwierigen Passagen der Schöllenenschlucht
über den Bäzberg, die Riental- und die Fellilü-

cke zu umgehen. Diese Wege sind nur für kundige

Berggänger geeignet. Als weitere Möglichkeit,

von der Leventina aus das Reusstal zu erreichen,
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bietet sich nur noch die Zweipassroute an, die

über den Lukmanierpass oder den Passo del-

l'Uomo vorerst ins Vorderrheintal führt. In der

Fortsetzung der Lukmanierroute ist das Reusstal bei

Amsteg im Kanton Uri nach nochmaliger Pass-

überquerung, nämlich des Chrüzlipasses, über

das Maderanertal erreichbar. Ende der 1980er-

Jahre wurden auf dem felsigen Hügel Flüeli bei

Amsteg eisenzeitliche Siedlungsspuren entdeckt.

Obwohl auf dem Flüeli eine nur bescheidene
Fläche untersucht werden konnte und dementsprechend

nur wenige Funde geborgen wurden,
belegen die Keramikfunde tatsächlich Kontakte
sowohl zum Südalpengebiet als auch zum
Alpenrheintal.

Alle Fundorte, die sich vom oberen Ende des

Lago Maggiore bis ans obere Ende des Zugersees

an der Gotthardroute befinden, liegen - adäquat

zur San-Bernardino-Route - nicht bloss an einer

wichtigen transalpinen Verkehrsachse, sondern

bezüglich des überregionalen Warenverkehrs stets

an strategisch wichtigen Punkten. Die überregionale

Bedeutung und Kontakte dieser Orte zeichnen

sich deshalb so deutlich ab, weil in den

betreffenden Fundorten der Südschweiz Produkte

nordalpiner Provenienz vorkommen und in denjenigen

der Alpennordseite südalpine Importe zu
finden sind. Zieht man weiter die Grösse und die

unterschiedliche Standortwahl der betreffenden

Siedlungen in Betracht, fällt auf, dass die damals

grösste Ortschaft Arbedo an der Verzweigung von

mehreren Passrouten liegt. Dass hier bei der

Standortwahl die Möglichkeit, den Zugang zu

mehreren Passrouten gleichzeitig zu kontrollieren,

im Vordergrund stand, ist nahe liegend. Die in ihrer

Grösse eher bescheidenen Siedlungen von Dalpe,

Osco und Quinto an der Alpensüdseite oder
Amsteg an der Alpennordseite zeichnen sich vor
allem durch die topographische Lage aus: Diese

Stationen sind regelhaft an jenem Punkt im Tal si-

tuiert, an welchen der Warentransport durch das

gebirgige Gelände stark erschwert wird. Sie

markieren stets den Beginn bzw. das Ende der

eigentlichen Gebirgsstrecken der transalpinen Routen.

Dass die Kontrolle und Sicherung der

Wegsequenzen durch das Hochgebirge - Bergketten
über 1500 mü.M. Höhe - ein durchaus lukratives

Geschäft war, widerspiegeln am besten die
reichen Beigaben der in den Gräbern von Dalpe und

Osco Bestatteten. Trotz schlechter
landwirtschaftlicher Verhältnisse in den höheren Lagen
haben sich verschiedene Orte über Generationen

gehalten. Diese Tatsache ist wohl auf den

transalpinen Handel und das damit verbundene

Säumerwesen zurückzuführen.

Wasserwege galten in prähistorischer Zeit bei

Transporten von Personen und Gütern als sicher

und verhältnismässig schnell. Minusio-Ceresol am

Lago Maggiore und Zug-Fischmarkt am Zugersee

markieren zwei Siedlungsstellen an den Wasser-


















